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E. Ueberschär: Junge Gemeinde im Konflikt

Ellen UeberschÃ¤r wÃ¤hlt schon zu Beginn ihres
Buches eine deutliche, auf ein Grundmotiv ihrer Dar-
stellung verweisende Sprache, wenn sie von den âFeld-
zÃ¼gen der ZwangssÃ¤kularisierung durch das kom-
munistische Regime in den 1950er Jahrenâ spricht (S.
13). Der gelÃ¤ufige Befund, dass die 50er-Jahre fÃ¼r die
Marginalisierung der Kirchen in der DDR die entschei-
dende Phase waren und dass der Kampf um den Ein-
fluss auf Kinder und Jugendliche wie schon in den Jah-
ren nach 1933 dabei im Zentrum stand, wird in dieser
Studie eingehend unter Verwendung von Quellenmate-
rial aus kirchlichen und staatlichen Archiven erhellt und
zu einer schlÃ¼ssigen, thematisch alles andere als rand-
stÃ¤ndigen Detailstudie verdichtet.

Das 1. Kapitel (âKirchliche Jugendarbeit â eine Gene-
seâ) greift auf bereits vorliegende Studien zur Geschich-
te der kirchlichen Jugendarbeit bis 1945 zurÃ¼ck. Als
Haupttendenz wird dabei der Versuch einer Integrati-
on der evangelischen vereinsgebundenen Jugendarbeit
in die Kirchengemeinden unter jeweils unterschiedlichen
politischen Vorzeichen sichtbar: Wurde diese Verkirch-
lichung in den 20er-Jahren noch weitgehend von den

evangelischen JugendverbÃ¤nden unterlaufen, musste
sie nach 1933 zwangslÃ¤ufig erfolgen.

Das 2. Kapitel (âJugendarbeit in der Zusammen-
bruchsgesellschaftâ) greift im Blick auf die VerhÃ¤ltnisse
im Jahr 1945 weit aus, um dann auf die â wenn auch
noch uneinheitliche â restriktive Politik der Sowjeti-
schen MilitÃ¤radministration gegenÃ¼ber der kirchli-
chen Jugendarbeit einzugehen. Schon hier aber zeigt sich
im Hintergrund das âKonkurrenz-Syndromâ (S. 70) der
FDJ. Konnten die Kirchen anfangs noch in den 1945
von der SMAD gelenkten JugendausschÃ¼ssen mitwir-
ken, erwiesen sich diese immer mehr als Instrumente der
Gleichschaltung, bis sie 1946 von der FDJ abgelÃ¶st wur-
den, die ebenfalls die kirchliche Jugendarbeit durch Na-
ckenschlÃ¤ge und Streicheleinheiten (S. 81) gleich- und
ausschalten sollte. Dies wird hauptsÃ¤chlich am Beispiel
Sachsens gezeigt und hierbei kommt auch das Schick-
sal des Leipziger Theologiestudenten Werner Ihmels zur
Sprache, der 1949 in einem sibirischen Arbeitslager starb,
nachdem er sich unbotmÃ¤Ãig gegenÃ¼ber der Jugend-
politik der FDJ bzw. der SMAD gezeigt hatte. Schon 1948
war die kirchliche Jugendarbeit vonseiten der FDJ unter
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Erich Honecker definitiv als Hauptfeind ausgemacht, so
dass 1949 alle Verbindungen der FDJ zu kirchlichen Stel-
len abgebrochen wurden.

In der Folge dieser Ereignisse blieb es Ã¼ber 1945
hinaus im Gegensatz zur Entwicklung in Westdeutsch-
land bei der Gemeindebindung kirchlicher Jugendarbeit
in der SBZ bzw. DDR, also bei der âVerkirchlichungâ.
Dies wird von UeberschÃ¤r anhand der Entwicklun-
gen in den Landeskirchen Sachsen, Berlin-Brandenburg
und der Kirchenprovinz Sachsen noch differenzierter
dargestellt. In Sachsen etablierte sich 1945 noch ein-
mal eine verbandsgebundene kirchliche Jugendarbeit, die
sich aber angesichts der politischen Repression in die
Landeskirche und die Gemeinden integrieren musste,
so dass sich bei manchen Beteiligten Erinnerungen an
die Zeit nach 1933 einstellten. In der Provinz Sachsen
ging die Initiative zur Verkirchlichung der Jugendarbeit
primÃ¤r von der Kirchenleitung aus, obwohl der po-
litische Druck hier geringer war. Allerdings war auch
das Selbstbewusstsein der VerbÃ¤nde hier stÃ¤rker. In
Berlin-Brandenburg trieb die von Dibelius forcierte Ein-
setzung von Kreisjugendpfarrern die Verkirchlichung
voran, die dann als Konzept der âJungen Gemeindeâ po-
pularisiert wurde. Im Blick auf die EKD bildete sich de-
ren innere Differenzierung nach Ã¶stlichen und westli-
chen Landeskirchen von Anfang an auch in der Organi-
sationsform der Jugendarbeit ab, die zur Bildung einer
âJugendkammer-Ostâ fÃ¼hrte. Damit waren schon vor
1949 entscheidende Weichen gestellt.

Das 3. Kapitel (âJugendarbeit im stalinistischen Sys-
tem der DDRâ) behandelt vorwiegend die Eskalations-
phase in den ersten Jahren der DDR bis zum Volksauf-
stand des 17. Juni; von hier aus werden die Linien bis
zum Mauerbau gezogen. Unterstrichen wird in diesem
Zusammenhang, dass die Jugendweihe ein atheistisches
und antikirchliches Kampfmittel staatlicher Repression
mit verheerenden Folgen fÃ¼r das von UeberschÃ¤r so
genannte âabendlÃ¤ndisch-christliche Kulturumfeldâ (S.
174) war. SED, FDJ und somit auch der Staat stilisierten
die kirchliche Jugendarbeit, jetzt subsumiert unter âJun-
ge Gemeindeâ, zur politisch-illegalen Gegenorganisati-
on. Die daraus folgenden Konflikte, deren erster das Tra-
gen der Anstecknadel mit dem Kreuz auf der Weltkugel
betraf, werden von UeberschÃ¤r nachgezeichnet, eben-
so, dass die Mittel auf der Seite von Staat und Staatspar-
tei Repression und offene Gewalt waren, wÃ¤hrend die
kirchliche Jugendarbeit immer noch die Sympathie der
BevÃ¶lkerung genoss. Der Begriff âKirchenkampfâ wur-
de nun wieder aktuell.

Auch die kurze Entspannungsphase nach Stalins Tod
brachte nur eine Atempause; eine Politik der verdeck-
ten Repression folgte. UeberschÃ¤r verweist in die-
sem Zusammenhang auf die âDifferenzierungspolitikâ
gegenÃ¼ber der Kirche â also die Gewinnung will-
fÃ¤hriger KirchenfÃ¼hrer wie des ThÃ¼ringer Landes-
bischofs Mitzenheim â, die auch auf die Jugendarbeit an-
gewendet wurde, und auf andere Faktoren wie die Schul-
politik. So charakterisiert UeberschÃ¤r die Angriffe auf
die kirchliche Jugendarbeit als âTeil des langfristig ange-
legten Dechristianisierungskonzeptesâ (S. 212). Auch die
Rolle der FDJ nach 1953 wird eigens behandelt.

Wichtig ist das Unterkapitel 3.2, in dem die âPro-
grammatik und Praxis der kirchlichen Jugendarbeit in
den frÃ¼hen 1950er Jahrenâ vorgestellt wird. Hier nimmt
UeberschÃ¤r auch das Stichwort âVerkirchlichungâ wie-
der auf und dabei geht sie auch der Vorgeschichte des
Begriffs âJunge Gemeindeâ und ihres Symbols (Kreuz
auf der Weltkugel) nach â die Traditionslinien weisen
wie auch sonst zurÃ¼ck in die Zeit der Bekennenden
Kirche. Auch der Bezug zu einer weiteren Verkirchli-
chung, nÃ¤mlich der des Religionsunterrichts in Form
der Christenlehre, wird hergestellt. Beide sollten im Sin-
ne eines geschlossenen katechetischen Konzepts in den
Aufbau der Kirchengemeinden integriert werden und die
Aufgabe der Jugend sollte im âDienstâ an der Gemein-
de bestehen, aber auch im vorbildhaften Bekenntnis. Bei
der Formulierung dieses Ideals wie auch fÃ¼r die Kom-
munikation der Jungen Gemeinden untereinander spiel-
te die 1953 verbotene Zeitschrift âStafetteâ eine wich-
tige Rolle. Dass sich die Aspekte des Bekennens und
BewÃ¤hrens mit dem kirchlichen Moralismus der 50er-
Jahre vermischten und die Jugendlichen zu einer als vor-
bildlich erachteten LebensfÃ¼hrung aufgefordert wur-
den, zeugt von der Last, die ihnen bei ihrer Suche nach
IdentitÃ¤t nicht nur von auÃen aufgebÃ¼rdet wurde.
AuÃerdem trug die sich seit 1953 verstÃ¤rkende Flucht-
bewegung zum RÃ¼ckgang der kirchlichen Jugendarbeit
bei. Anhand der Einrichtung der kirchlichen Jugendkon-
vente entfaltet UeberschÃ¤r ihre These, dass die kirch-
liche Jugendarbeit eine Sozialisationsagentur war, âdie
Ã¼ber ihren Anteil an der religiÃ¶sen Sozialisation hin-
aus auch zur politischen Sozialisation Jugendlicher bei-
trugâ (S. 279).

Das 4. Kapitel (âFazit â Die Funktion kirchlicher
Jugendarbeit fÃ¼r eine Integration historiographischer
Teilmilieusâ) verdichtet die Ergebnisse unter dem Leitas-
pekt, die Jugendarbeit der Kirchen sei âparadigmatisch
fÃ¼r die Entwicklung des Protestantismus in der DDRâ
gewesen (S. 307), durch eine Reflexion auf methodische
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Fragen. Dabei wird auch die sich aufdrÃ¤ngende Fra-
ge diskutiert, ob die BekÃ¤mpfung der kirchlichen Ju-
gendarbeit nicht einfach die in ganz Deutschland fort-
schreitende Entchristlichung beschleunigte (S. 311f.). Die
Grundlinie der âVerkirchlichungâ der Jugendarbeit wird
nochmals nachgezeichnet. So wird zusammenfassend
deutlich, âdaÃ Entkirchlichung und Verkirchlichung in
der DDR der 1950er Jahre die zwei Seiten ein und dessel-
ben Prozesses sind, die sich gegenseitig bedingten und
verstÃ¤rktenâ (S. 317). Etwas ausfÃ¼hrlicher diskutiert
wird die Frage nach einer Sozialgeschichte des protestan-
tischenMilieus (Kap. 4.2). AbschlieÃend wird die kompa-
ratistische Perspektive (im Blick auf den Nationalsozia-

lismus und die Bundesrepublik Deutschland) angespro-
chen.

UeberschÃ¤rs Darstellung ist grÃ¼ndlich erarbeitet,
materialreich und informativ. Die StÃ¤rke des Buches
liegt in einem weiten Horizont, der Ã¼ber den zeitlichen
Kern des Themas hinaus Entwicklungen von lÃ¤ngerer
Dauer sichtbar machen soll. Die Disposition des Stof-
fes hÃ¤tte â schon angesichts der DetailfÃ¼lle â gele-
gentlich transparenter gemacht werden kÃ¶nnen. Das
Buch erhellt einen wesentlichen, mit Recht als zentral
und paradigmatisch erachteten Teilaspekt imKontext der
Erziehungs- und Jugendpolitik der DDR.
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